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Naturschutz und Landschaftsplanung
Der Aufwand lohnt sich
Erfahrungen mit grenzüberschreitenden Geoinformationssystemen
in der Nationalparkregion Süchsisch-Böhmische Schweiz
Zu den Aufgaben von Großschutz
gebieten gehören Monitoring, For
schung und Dokumentation, aber
auch Pflege- und Entwicklungspla
nung. Um diesen Anforderungen bes
ser gerecht zu werden, kann ein GIS
als zentrale Grundlage zur Erfassung,
Verwaltung, Analyse und Präsenta
tion der gesammelten Daten verwen
det werden.
Die Entwicklung eines Nationalpark-
lnformationssystems für die grenz
überschreitende Region Sächsisch
Böhmische Schweiz stand im Mittel-
punkt eines Projektes, das von der EU
im Rahmen der Gemeinschaftsinitiati
ve INTERREG 110 gefördert wurde [1].
Unter der Federführung des Instituts
für Photogrammetrie und Fernerkun
dung der TU Dresden haben dabei
das Dresdner Institut für ökologische







mische Schweiz umfasst auf deut
scher Seite das Landschaftsschutz-
gebiet Sächsische Schweiz und den
Nationalpark Sächsische Schweiz.
Auf tschechischer Seite ist die Kon
stellation mit dem Landschafts
schutzgebiet Elbsandsteingebirge
und dem darin eingebetteten Natio
nalpark Böhmische Schweiz ver
gleichbar. Der sensible Landschafts
raum ist seit rund zweihundert Jahren
vielfältigen Belastungen ausgesetzt,
die vor allem aus Tourismus, Sand-
steinabbau, Landwirtschaft und Sied
lungsentwicklung resultieren und bis
heute andauern (Bild 1).
— Ziele der Zusammenarbeit
Die grenzüberschreitende Zusam
menarbeit hat nicht erst mit dem Auf-
bau eines gemeinsamen National-
park-Informationssystems begon
nen, sondern hat längere Tradition [2].
Beim Projektstart Anfang des Jahres
2000 waren in den Schutzgebietsver
waltungen die Voraussetzungen be
züglich der GIS-Arbeitsplätze sehr
unterschiedlich. So war der tsche
chische Nationalpark gerade gegrün
det worden und begann erst mit dem
Aufbau einer GIS-Arbeitsgruppe. Vor
diesem Hintergrund hatte das Projekt
folgende Hauptziele:
— Entwicklung und Umsetzung ei-




der Datenbanken und Aufbau
einer Metadatenbank
— Beschaffung und grenzüber
schreitende Homogenisierung
der benötigten Daten
— Erarbeitung von Beispielanwen
dungen
— Vernetzung der Datenbanken
und Metadatenbank
Das Nationalpark-lnformationssys
tem besteht im Wesentlichen aus
zwei Komponenten:
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Ökosysteme und die Lebensräume seltener Tier- und Pflanzenarten ma
chen nicht an Staatsgrenzen halt. Grenzgebiete sind aufgrund ihrer peri
pheren Lage, dünnen Besiedlung und charakteristischen Naturräume
wie Flüsse oder Gebirge oft sogar besonders reich an schützenswerten
Landschaften. In grenzüberschreitenden Großschutzgebieten ist es
erforderlich, auch die Tätigkeit der Schutzgebietsverwaltungen grenz
überschreitend zu koordinieren, um die Kohärenz der Schutzbemühun
gen sicherzustellen. In der Nationalparkregion Sächsisch-Böhmische
Schweiz sammeln die Verantwortlichen auf deutscher und tschechischer
Seite Erfahrung in einem gemeinsamen Projekt.
Bild 1: Übersichtskarte der Nationalparkregion
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— einheitliches Strukturmodell zur
Integration verschiedenster
Raum- und Sachdaten mit grenz
überschreitenden Bezügen
— Werkzeuge und Methoden, die auf
diese Daten zum weiteren Infor
mationsgewinn anwendbar sind.
Der grenzüberschreitende Datenaus
tausch zwischen den Schutzgebiets-
verwaltungen erfolgt über CD oder
auf direktem Wege per Eile Transfer
Protocol (FTP). Ein automatischer Da-
tenabgleich ist vorerst nicht möglich,
weil kein stabiles Netz zwischen den
Servern existiert, und die Nutzungs
rechte an den Daten fehlen.
Die im Verlauf des Projekts konzipier
te Metadatenbank ermöglicht Abfra
gen zur gezielten Suche nach Daten
anhand von Metainformationen. Die-
se beschreiben die Herkunft, den In-
halt, die geometrischen Eormparame
ter sowie Bezugsquellen eines Geo
datensatzes. Dies ist wichtig, weil im
Rahmen des Nationalpark-Informa
tionssystems grenzüberschreitende
Daten zur Verfügung gestellt werden,
die außerhalb der Zuständigkeits
bereiche einzelner Mitarbeiter in der
gesamten Verwaltung oder grenz
überschreitend in den Schutzgebiets-
verwaltungen verwendet werden.
Das Strukturmodell wurde auf der
Grundlage intensiver Nutzerbefra
gungen entwickelt. In Ergänzung da-
zu wurde eine internationale Umfrage
zum GIS-Einsatz unter 109 Groß-
schutzgebietsverwaltungen in Mittel-
und Osteuropa durchgeführt [3].
— Beschaffung und
Homogenisierung der Daten
In Deutschland und Tschechien wur
den in der Vergangenheit unter-
schiedliche Koordina
tensysteme zu Grun
de gelegt, sodass kei
ne einheitliche räumli
che Bezugsbasis vor-













der Kroväk-Abbildung und dem euro-





Bei der Beschaffung und Aufberei
tung grenzüberschreitender Grund-
daten wurde auf Satelliten-Eern
erkundungsdaten, digitale Ortho
fotos, Landschaftsmodelle der Lan-
desvermessungsämter, Kataster
daten und Biotoptypenkartierungen
zurückgegriffen. Ein besonderes Au-
genmerk lag dabei auf Eernerkun
dungsdaten, weil sie eine große Elä
chendeckung über Staatsgrenzen
hinweg, periodische Wiederholungen
der Aufzeichnung und eine Iangfristi
ge Vergleichbarkeit bieten.
So wurde für einen ausgewählten Teil
des Nationalparks Sächsische
Schweiz eine Szene des Satelliten
IKONOS beschafft, ortho-rektifiziert
und für Visualisierungszwecke ein
Echtfarbenbild mit der hohen geo
metrischen Auflösung
des panchromatischen
Kanals von einem Meter
erzeugt. Mit der Soft
ware eCognition wurde







sen mit einer Genauig
keit von 93 Prozent un
terschieden werden [4]
(Bild 2). Eür die gesamte
Nationalparkregion wur
den Satellitendaten aus dem ame
rikanischen CORONA-Programm mit
einheitlichem Aufnahmezeitpunkt
und möglichst geringer Wolkenbe
deckung recherchiert. Eür Mai 1965
konnten Daten mit den notwendigen
Anforderungen beschafft und in der
Eolge zu einem grenzüberschreiten
den Mosaik zusammengefügt und
georeferenziert werden. Diese Daten
wurden dazu genutzt, Landschafts
veränderungen zu erfassen (Bild 3).
Auf der Grundlage von Airborne
Laserscanning-Daten und weiteren
Höhendaten wurde ein digitales Ge
ländemodell erstellt. Basis war eine
im Auftrag des Landesvermessungs
amtes Sachsen und der Landes-
anstalt für Eorsten im Jahre 1997
durchgeführte Befliegung. Das Hö
henmodell lässt sich für viele Eragen
im Zusammenhang mit der Pflege-
und Entwicklungsplanung oder der
Besucherlenkung nutzen, für die ge
naue Informationen über Höhen-
niveaus und Bodenbedeckungen von
Bedeutung sind [5] (Bild 4).
— Beispielanwendungen
Die Palette von Themen, zu denen
Beispielanwendungen oder zum Teil
komplette Tools entwickelt wurden,
umfasst unter anderem die Aspekte
Eördermittelverwendung, Wanderwe
ge, Klettergipfel und Eließgewässer.
Im Eolgenden soll auf die Bereiche
„Analyse der Landschaftsentwick
lung“ und das Thema „Landschafts
bild“ eingegangen werden [6].
Untersuchungen zur historischen
Landschaftsentwicklung sind not-
wendig, um Veränderungen zu bilan
zieren und landschaftliche Leitbilder
zu formulieren. Daher wurden histori















Bild 2: Klassifikation der IKONOS-Daten mittels eines
segmentbasierten Ansatzes (Bearbeitung: M. Neubert)
Bild 3: Ableitung lineare Strukturen aus CORONA
Daten (Bearbeitung: G. Liskowsky 1 U. Walz)
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Epochen ausgewertet und quantitati
ve und — anhand geeigneter Indizes —
strukturelle Vergleiche angestellt. So
fällt beim Grünland auf, dass bei nur
geringen Gesamtanteilen an der Flä
chennutzung heute ein völlig anderes,
wesentlich weniger an die naturräum
lichen Gegebenheiten angepasstes
Verteilungs- und Größenmuster der
Einzeiflächen vorliegt. Durch die digi
tale Aufbereitung im GIS wird es darü
ber hinaus möglich, Biotopverbund
planungen oder Planungen für Auf-
forstungsvorhaben und Landschafts
pläne mit historischen Daten zu korre
lieren und Analysen durchzuführen.
Bei der Bewertung des Landschafts
bildes sind komplexe Informationen
über Landschaften zu berücksichti
gen. Ein weiterer Bereich, in dem ein
GIS hilfreich sein kann, ist die Analyse
von Sichtbarkeitsbeziehungen. Die
Erheblichkeit von Eingriffen in das
Landschaftsbild hängt ganz wesent
ich davon ab, wie sehr das Eingriffs-
objekt einsehbar ist und inwieweit da-
durch Blickbeziehungen tangiert wer-
den. Eine Berechnung, von wie vielen
Punkten jede konkrete Fläche eines
Landschaftsausschnitts einsehbar
ist, führt zu einer Karte der visuellen
Empfindlichkeit. Dabei wird davon
ausgegangen, dass ein bestimmter
Standort umso sensibler gegenüber
landschaftsbestimmenden Eingriffen
ist, je größer die Zahl der Sichtbar-




Beim Aufbau eines GIS, das von Insti
tutionen in mehreren Ländern genutzt
werden soll und in das vorhandene


















sieren, und eine gemeinsame Zugriffs-
möglichkeit über eine Metadatenbank
ist zu gewährleisten. Bei der grenz
überschreitenden Nutzung von Daten
ist außerdem die Auswahl eines ge
meinsamen Koordinatensystems er-
forderlich, wobei die Transformation
älterer Datensätze notwendig wird. Im
vorliegenden Fall hat es sich als güns
tig erwiesen, dass die sächsische Na-
tionalparkverwaltung und die tsche
chische Landschaftsschutzgebiets
verwaltung bereits über viele Jahre
hinweg positive Kooperationserfah
rungen gesammelt hatten.
Probleme, die aus der Heterogenität
von Koordinaten- und Klassifikations
systemen resultieren, lassen sich
durch die Verwendung von Fern-
erkundungsdaten teilweise kompen
sieren. Für viele Aufgaben sind jedoch
Kartierungen vor Ort erforderlich, de
ren Ergebnisse sich nur bei Verwen




auch mit Blick auf die Verknüpfung
von GIS und Internet in Schutz-
gebietsregionen. Ideal wäre es, wenn
bestimmte Planungen und räumliche
Informationen über das Internet für
die Öffentlichkeit abrufbar wären.
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B11d4: Grenzüberschreitendes Höhenmodell für die Sächsisch
Böhmische Schweiz (Bearbeitung: L. Prange)
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